
10

Maria Auböck

11

Professur Innenarchitektur

Im Lehren und Lernen geht es um die sinn-
lichen Erfahrungen von Licht, Farbe, Mate-
rial und Raum – um die Landschaften der
Zukunft.
Mit der Formfindung im Freiraum sollen die
Studenten die Zwischenräume der Stadt
und am Land als Wert erkennen lernen!

Jede Übungsaufgabe bietet einen speziel-
len Aspekt der „Wirklichkeit”: In einer
schnelllebigen Welt sind Höfe, Dachflä-
chen, Plätze und Passagen Räume der
Bewegung. Zu- und Umbauten sind
wesentliche Planungsaufgaben.
Überlagerungen und Mehrfachnutzungen
werden zu Chancen für das moderne
Leben. Es ist notwendig, intelligente Ant-
worten auf die brennenden Fragen der Zeit
zu finden.

Das heißt: Wir lernen die richtigen Fragen
zu stellen und daraus die richtige Entschei-
dung für den Entwurf und die Strategie für
seine Darstellung zu finden.
Und daraus entsteht die Chance für die
Studenten, im Studium eine Entwurfs- und
Darstellungsmethodik für sich zu ent-
decken und zu entwickeln!
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nalen, sozialwissenschaftlichen, technischen und

ökonomischen Rahmenbedingungen in der Archi-

tektur und dem privatwirtschaftlichen Verwertungs-

zwang in der bildenden Kunst können hier an der

Akademie die Schnittstellen zwischen beiden Diszi-

plinen untersucht werden. 

Die Entwurfsstrategien sind in unserem Lehr-

gang ebenso Thema, wie deren Handwerkzeuge.

Das Auseinanderdriften von Kunst und Architektur

in der späten, funktionalistischen Moderne mit

ihrem extremsten Proponenten Hannes Meyer und

auch die heute grassierende Beliebigkeit der Blob-

Kultur haben den Blick auf die wesentlichen Quali-

täten einer Interaktion der beiden Disziplinen ver-

stellt: Die Änderung der Wahrnehmungs- und

Lebensgewohnheiten. Heute gilt es wieder die sinn-

liche Intelligenz – wie Georg Franck es einmal for-

muliert hat – zu schärfen, um die Komplexität der

Interaktion zu erkennen. Es ist eine andere Art zu

sehen, die aus der bildenden Kunst kommend die

Architektur beeinflusst. Die wesentliche Änderung

des Raum-Zeit-Kontinuums – beginnend mit dem

Kubismus – in der Wahrnehmung, hat ebensolche

Folgen für die Prägung des architektonischen Rau-

mes, wie die enge Beziehung zwischen Skulptur,

Ornament und Architektur. Die unmittelbare Nähe

zum Abbilden hat auf die Architektur ebenso Ein-

fluss, wie die Suche nach dem Sinn in der eigenen

Arbeit als Mittelpunkt des künstlerischen Handelns.

Die Möglichkeit zur Abstraktion – nicht als formaler

Carlo Baumschlager
Professur 
Aufbaustudium Architektur

DIE ANDERE ART ZU SEHEN

Auf der Suche nach der Positionierung als Markenprodukt im

Wirtschaftsleben wird sehr gerne vom USP gesprochen. Diese uni-

que selling proposition – auch Alleinstellungsmerkmal genannt –

soll so beschaffen sein, dass es den Nutzen des zu vermarktenden

Produkts von den Produkten der Wettbewerber abhebt. Wesent-

lich ist dabei, dass das Produkt auch halten muss, was die Werbung

verspricht. Anderenfalls wird der Erfolg nicht von langer Dauer

sein.

Nun gut, damit können sich Vermarktungsstrategen beschäfti-

gen, was hat das aber mit einer Akademie der Bildenden Künste zu

tun? Ganz nüchtern betrachtet, es existieren mehr als genug Mit-

bewerber am Bildungsmarkt, und diese haben ihre eigenen Vor-

stellungen vom Nutzen ihrer Institutionen. Es ist also Zeit, die

besonderen Qualitäten einer Akademie der Bildenden Künste zu

untersuchen, sich zu besinnen, um ihren speziellen Nutzen den

Studierenden näher zu bringen. Es sind vor allem zwei wesentliche

Werte, die das akademische Prinzip und unsere Akademie einzig-

artig machen, beide gegenüber anderen Bildungseinrichtungen

abheben. Der universelle Anspruch unserer Institution und das

Prinzip der Freiheit des künstlerischen Denken und Handelns zäh-

len zu diesen USPs. Sie ›können‹ aber mehr noch, als die Positio-

nierung im Bildungsbetrieb zu unterstützen. Sie leisten einen

wesentlichen Beitrag, um Werte wirksam zu machen und diese im

künstlerischen Prozess einfließen zu lassen.

Konkret bedeutet es für unseren Lehrgang, dass wir uns frei

spielen wollen und können, vom Primat der Verwertungszwänge,

wie sie als Parameter anderer Bildungsinstitutionen eingeführt

worden sind. Oder pointiert formuliert: Es gilt das Vorrecht der

künstlerischen Handlung gegenüber der Sicherheit einer (mögli-

chen) Verwertung zu wahren. Unter dieser Voraussetzung eröffnet

die Akademie – auch in Hinblick auf ihre Tradition – ein Experi-

mentierfeld für die Künste, für die Architektur, das in hohem Maß

das Prinzip der Veränderung beinhaltet. Von der Interpretation der

Realität zu deren Mutation, diesen Weg kennzeichnet die Ent-

wicklung der Künste und – ihnen folgend oder begleitend der

Architektur – in einem freien Handlungsraum. Losgelöst von ratio-
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Aspekt betrachtet – eröffnet dabei ein Spektrum des Experimentie-

rens. Dazu zählt die konzeptuelle Ebene der Räumlichkeit und des

Lichtes sowie – überschneidend – der formale Bereich von Plasti-

zität, Ornamentik, Proportion, Farbe und Materialen. So haben die

»endlose Säule« eines Constantin Brancusi oder die Rhythmisie-

rung in den Bildern von Theo van Doesburg unsere Vorstellung

von Raum sehr wesentlich geprägt.

Die Methoden der Kompression, des Layering und des Colla-

gieren zählen heute zum ›Handwerkszeug‹ der engagierten Archi-

tekten. Wie eng die Beziehungsnahme zwischen bildender Kunst

und Baukunst gerade seit der Wiederbesinnung auf die genuinen

Qualitäten der Architektur – auch Postmoderne benannt – gewor-

den ist, zeigen zunächst die Vielzahl der Museumsbauten vom pira-

nesken Bilbao bis zum neumodernen Basel. Die Wechselwirkung

beruht allerdings nicht auf der ›Einbahnstraße‹ vom Künstler zum

Architekten, Kreative wie Donald Judd oder Keith Sonnier haben

die Aussagekraft des tatsächlichen Raumes in ihrem Werk reflek-

tiert oder als Basis der zeitbezogenen Veränderung betrachtet.

Gerade dieser freie Aspekt des künstlerischen Handelns bildet

einen Mittelpunkt im neuen Postgraduate-Lehrgang an der Akade-

mie. Er wendet sich mit seinen Lehrinhalten an Absolventen des

Architekturstudiums, die für sich noch Bedarf orten, ihre Ent-

wurfsmethodik zu verfeinern. Aus dem Zusammensein beider

Disziplinen sollen Projekte entstehen, die ein Mehr an sinnlicher,

räumlicher und formaler Qualität bringen, als sie unter den ›ratio-

nalen‹ Bedingungen zweckorientierter Bildungsinstitute hervor-

bringen würden. Die Wertewirksamkeit einer Akademie als Verei-

nigung vieler Kunstrichtungen steht den USP’s anderer Einrich-

tungen gegenüber. Vielleicht eröffnet der skizzierte, akademische

Weg die Orientierung hin zu einer Architektur, die auf Grund ihres

kulturellen Stellenwertes mehr geschätzt wird als die mit dem Ver-

nunftargument begründete Bauproduktion. Eine solche Wertschät-

zung ist auf jeden Fall die Basis für eine länger lebende Architektur

und damit wesentlich effizienter als die kurzzeitige Umsetzung

von Planungsvorgaben.
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Daniel Bräg
Studienwerkstatt 
Steinbildhauerei



Klaus vom Bruch
Professur Medienkunst

WOCHENPLAN DER MEDIENKÜNSTLER

MONTAG morgens Tai-Chi 

nachmittags Literatur für Künstler

DIENSTAG morgens Museumsbesuche 

nachmittags Galeriebesuche

MITTWOCH ganztätig Klassenbesprechung

DONNERSTAG morgens Kochen 

nachmittags Waldlauf im Englischen Garten

FREITAG morgens Werk- und Streitgespräche 

abends Disco

SAMSTAG morgens Yoga 

nachmittags frei für Shopping

SONNTAG morgens Matinée-Konzert 

abends Kino
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Anke Doberauer
Professur 
Malerei und Grafik

STUDIERENDE: Jörg Besser, Eva Blanchè, Edoardo Colaiacomo, Lukas Dürr, Jaime Jàñez Gajardo, Guro Hauge, Bea Herpich, 

Sylvia Hodgkiss, Joe Holzner, Agnieska Kaszubowska, Hannelore Kroll, Saskia Neuhaus, Manuel Rumpf, Ivan Schmidt, 

Peter Schreyer, Dominik Schuberth, Cynaida Sporer, Brigitte Stenzel, Dalia Vaskeviciute, Adrian Wald, Olga Wiedenhoeft,

Sascha Wuillemet, Haiying Xu Alumni

EHEMALIGE: Katja Fischer, Monika Gary, Stefan Habinger, Markus Hagner, Iris Ludwig, Nieckau Hannah, Andrea Rupprecht-

Golla, Elizaveta Reich, Simone Strasser, Claudia Weber, Dalia Vaskeviciute
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Günther Förg
Professur
Malerei und Grafik
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STUDIENWERKSTATT 
ABFORMTECHNIK 
UND STUCK

LEITUNG STEPHAN GEORGE

Wie kann ich ein paniertes Schweineschnitzel mit

Petersilienkartoffeln und einem Schokoladenpud-

ding so abformen, damit ich eine Kunststoffolie

tief ziehen kann? Was muss ich beim Formenbau

für eine Schamotteform zum Glasguss eines

schlachtfrischen Kälberoberschenkelknochens

beachten? Fragen aus dem täglichen Studienbe-

trieb, die einen annähernden Eindruck von der

klassenübergreifenden Vielfalt an Ideen und Pro-

jekten gibt, die in der Gipswerkstatt nach Reali-

sierung suchen.

In projektindividueller Herangehensweise werden

die Aufgaben und Ziele definiert und versucht, die-

sen mit einem nahezu unerschöpflichen Fundus

an handwerklichen Arbeitstechniken und Materia-

lien mit deren Kombinationsmöglichkeiten „Form”

und Gestalt zu geben. Dem Motto folgend „geht

nicht, gi(p)bt’s nicht” führt hier oftmals auch

Experiment und Versuch, abseits von Lehrbuch-

theorien, zum Erfolg.

So entstehen in den Werkprozessen direkte Arbei-

ten aus Gips und Beton sowie Abgüsse von in 

klassischer Technik modellierten Plastiken, Mate-

rial-Mix-Modellen oder „Dingen” des täglichen

Lebens, die einen verzerrten Materialkontext

erfahren sollen. Diese Basis findet sich auch in

Negativformen zur weiterführenden Arbeit in

Metallguss, Kunststoffguss, Glas, Keramik oder

Papier/recycelten Materialien wieder.



Nikolaus Gerhart
Professur
Bildhauerei
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Michael Golf
Studienwerkstatt
Druckgrafik 
und Siebdruck

Geranien
Siebdruck auf Glas, 45 x 74 cm

Johanna Fertl
Julie Goll
Christina Leitna
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Dr. Walter Grasskamp
Professur
Kunstgeschichte



Designhandwerk: Im Zentrum steht das
Handwerk des Entwerfens: Konstruktion
und Form, Idee und Material, Wissen und
Vision in Einklang bringen. Denken und
Handeln sollen Hand in Hand gehen, die
Grenzen zwischen Kopf- und Handarbeit
sich auflösen. 

Ziel ist es, im gestalterischen Prozess
handlungs- und entscheidungsfähig zu
werden. Gestaltung produziert Identität, 
sei es für einen Raum, eine Person oder ein
Serienprodukt. Design übersetzt für einen
Beobachter einen unsicheren Zustand in
einen sicheren.
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